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Kapitel 1: Der freundliche Fremde


Die Bar ist still und warm, mit sanften Lichtern, die an den Wänden spielen. Der Holzgeruch vermischt sich mit dem Aroma des frisch eingeschenkten Whiskeys, und die Musik im Hintergrund ist leise genug, um Gespräche zu ermöglichen. Cara tritt ein, trägt eine schlichte, dunkelblaue Jacke und hat ihre Haare locker hochgesteckt. Ihr Blick wandert durch den Raum, und als sie sich an die Theke setzt, merkt sie, dass der Abend nicht ganz nach ihren Vorstellungen verläuft. Die Person, mit der sie sich verabredet hatte, ist immer noch nicht aufgetaucht.


Sie bestellt einen Whiskey, um sich etwas zu gönnen, als würde das Glas ihr den ganzen Tag abnehmen. Der Barkeeper nickt ihr zu, als sie sich auf einen Hocker setzt, und lässt das Glas mit einem leichten Schwung vor ihr stehen. Cara nimmt einen Schluck. Es brennt leicht im Hals, aber sie mag den Geschmack. Der Mann am Ende der Theke fällt ihr sofort auf. Er sitzt da, allein, mit einem Glas Rotwein in der Hand. Matt ist in seinen späten 30ern, mit leicht ergrauten Schläfen und einem gepflegten, dunklen Bart, der ihm ein markantes Aussehen verleiht. Seine Augen sind ein tiefes, dunkles Braun, fast schwarz, und sie scheinen alles um ihn herum zu beobachten, aber auch etwas zu verbergen, als ob er stets in Gedanken ist. Er trägt ein dunkelblaues Hemd, das gut zu seinen schwarzen Jeans passt, und eine schwarze Lederjacke, die seine athletische Statur betont. Es ist nicht das klassische "Glamour"-Aussehen, sondern eher das eines Mannes, der weiß, wie er sich in einer Welt behauptet, die er nicht wirklich beeindrucken muss.


Als er Cara bemerkt, hebt er leicht die Augenbrauen und lächelt charmant. Es ist kein aufdringliches Lächeln, eher das eines Mannes, der weiß, wie er sich gibt, ohne es zu übertreiben. „Ein Whiskey? Klingt nach einem interessanten Abend“, sagt er mit einem freundlichen Grinsen und einer leichten, tiefen Stimme. Cara erwidert das Lächeln und zuckt mit den Schultern.


„Wahrscheinlich. Oder auch nicht“, sagt sie, ihr Glas ein wenig drehend. „Ich hatte eigentlich ein Date, aber derjenige hat mich wohl wieder sitzen lassen.“


„Das tut mir leid zu hören“, erwidert er und sieht sie mit einer Mischung aus Mitleid und Humor an. „Manchmal ist es schwer, Leute zu finden, die zuverlässig sind, vor allem in einer Stadt wie dieser.“


„Das stimmt“, sagt Cara und lehnt sich leicht zurück, um ihn besser sehen zu können. „Und was macht ein Mann wie du in einer Bar wie dieser?“


Er schmunzelt und rückt sich auf seinem Hocker zurecht.


„Eigentlich bin ich neu in der Stadt. Gerade erst angekommen, um hier zu arbeiten. Ich dachte, ich könnte den Abend nutzen, um mich ein wenig umzusehen, bevor der Ernst des Lebens wieder ruft.“


„Ah, ein Neuling in der Stadt“, sagt Cara und schaut auf ihre Uhr.


„Ich nehme an, du wirst dich schnell einleben. Woher kommst du?“


„Ich komme aus verschiedenen Orten“, antwortet Matt vage, als ob er sich nicht in Details verlieren möchte. „Die Arbeit hat mich hierher geführt. Und abgesehen davon finde ich es immer interessant, in neuen Städten zu sein, Leute zu treffen und zu sehen, was sie ausmacht.“


„Verstehe“, sagt Cara und nimmt einen weiteren Schluck von ihrem Drink. „Es gibt viele interessante Ecken hier, aber auch ein paar, die man lieber meiden sollte.“


„Wie in so vielen Städten“, sagt Matt und lehnt sich ein wenig näher zu ihr. „Ich schätze, es wird noch ein bisschen dauern, bis ich alles hier gesehen habe. Und du? Bist du schon lange hier?“ „Ich bin schon eine Weile hier“, antwortet sie. „Aber manchmal fühlt es sich an, als ob man nie wirklich dazugehört. Wie immer der Eindruck auch sein mag, man bleibt irgendwie ein Außenstehender.“


Matt nickt und lächelt nachdenklich. „Ich kann das verstehen. Aber vielleicht ist es auch das, was es interessant macht. Wir beobachten. Wir stellen Fragen, ohne immer die Antworten zu kennen. Es gibt etwas Faszinierendes daran, sich in einer fremden Umgebung zurechtzufinden.“


„Das stimmt. Vielleicht ist es das, was mich an solchen Abenden interessiert“, sagt Cara und merkt, wie sie sich allmählich wohler fühlt. „Ich glaube, manchmal muss man einfach den Moment genießen und sich nicht zu sehr um Morgen kümmern.“


„Ich finde, das ist eine gute Philosophie. Und für den Moment ist es doch schön, sich einfach mal zu entspannen und das Gespräch zu genießen, ohne an das nächste Meeting oder den nächsten Termin zu denken.“


„Ja, genau“, sagt Cara und spürt, wie die Anspannung, die sie mitgebracht hat, langsam abfällt. „Ich denke, ich brauche solche Abende öfter.“


„Ich auch“, sagt er, und es klingt ehrlich. „Vielleicht ist es auch ein bisschen mehr als das. Es ist eine Art, sich mit jemandem zu verbinden, ohne Erwartungen.“


Der Gesprächsfluss geht weiter, und die Zeit zieht sich hin. Cara findet sich in einem Gespräch wieder, das weder oberflächlich noch zu tief geht. Sie lacht über kleine Anekdoten, erzählt von den seltsamen Begegnungen, die sie in der Stadt hatte, und lässt sich von ihm leicht in die Erzählungen seiner eigenen Erfahrungen entführen.


Als sie einen Blick auf ihre Uhr wirft, stellt sie fest, dass es fast 21:30 Uhr ist. „Es scheint, als wären wir hier schon eine Weile“, sagt sie, überrascht, wie schnell die Zeit verflogen ist.


„Ja, scheint so“, antwortet er, und sein Lächeln ist immer noch ebenso charmant wie zu Beginn. „Es war wirklich schön, mit dir zu reden, Cara. Wenn du Lust hast, könnten wir uns irgendwann wieder treffen. Ich würde gerne mehr über diese Stadt und deine Sicht darauf erfahren.“


„Das klingt nach einer guten Idee“, sagt Cara und steht auf, während sie ihr Glas abstellt. Sie fühlt sich nicht unwohl, sondern eher neugierig auf den Mann, der so freundlich und offen wirkt.


Es war ein interessanter Abend, der nicht so lief, wie sie ihn erwartet hatte.


Als Cara die Bar verlässt, spürt sie die kalte Luft, die ihr leicht ins Gesicht schlägt. Der Abend ist kühl und still, und die Straßen sind noch belebt, doch das Gespräch mit Matt schwingt in ihrem Kopf nach. Sie kann nicht genau sagen, was es ist – vielleicht seine ungewöhnliche Mischung aus Charme und Zurückhaltung –, aber irgendetwas an ihm bleibt hängen, wie ein unaufgelöstes Rätsel.


Auf dem Heimweg betrachtet Cara die Lichter der Stadt, die das Pflaster sanft erhellen. Die Menschen, die um sie herumgehen, wirken wie Schatten, schnelllebig und ohne festen Plan, nur Zahlen in der Masse. Doch Matt, der sich eben noch wie ein Fremder anfühlte, scheint aus dieser Menge hervorzutreten. Sie schüttelt den Gedanken ab. Es ist lächerlich, sich so von einem einzigen Gespräch beeindrucken zu lassen.


Zuhause angekommen, schließt sie die Tür hinter sich und lehnt sich kurz dagegen, als ob sie die letzte Stunde noch einmal Revue passieren lassen müsste. Sie hatte ihn eigentlich nach der ersten Begegnung schnell vergessen wollen, doch es geht nicht so einfach. Vielleicht ist es die Tatsache, dass ihr eigentliches Date sie versetzt hat, oder einfach, dass er etwas an sich hatte, das sie ein wenig aus der Bahn geworfen hat.


Sie zieht ihre Jacke aus, greift nach ihrem Handy und überlegt kurz, ob sie ihm vielleicht eine Nachricht schreiben sollte – und erinnert sich daran, dass sie seine Nummer nicht hat. Sie lächelt ein wenig über ihre eigene Unsicherheit und lässt das Handy sinken. Vielleicht ist das ein Zeichen. Ein Hinweis darauf, dass sie die Sache ruhen lassen sollte.


Als sie sich schließlich ins Bett legt, ist die Stadt draußen längst zur Ruhe gekommen. Doch kaum hat sie die Augen geschlossen, gleiten ihre Gedanken erneut zu Matt. Seine ruhige, selbstsichere Art, die Art und Weise, wie er auf ihre Worte reagierte – als ob er sie bereits kannte, bevor sie überhaupt etwas gesagt hatte. Ein Gefühl des Unbehagens schleicht sich ein, doch sie kann es nicht greifen und schiebt es als Einbildung ab.


In der Dunkelheit ihres Schlafzimmers zieht sie sich die Decke enger um sich. Das Bild seiner dunklen Augen und seines geheimnisvollen Lächelns taucht vor ihrem inneren Auge auf, und ein Gefühl zwischen Faszination und leichter Beunruhigung breitet sich in ihr aus. Sie weiß noch nicht, dass dieses unbestimmte Gefühl der Anfang von etwas Unvorhersehbarem ist.










Kapitel 2: Im Bann des Alltags


Cara sitzt an ihrem Arbeitstisch, umgeben von Skizzen und Stoffmustern, während die morgendliche Hektik im Designstudio ihren Lauf nimmt. Sie versucht, sich auf ihre neuen Entwürfe zu konzentrieren – eine frische Kollektion, die Eleganz und etwas Dunkles miteinander verbinden soll. Doch es fällt ihr schwer, die Erinnerungen an den Abend in der Bar und an Matt beiseite zu schieben.


Warum denke ich ständig an ihn? Sie rückt ihre Brille zurecht und betrachtet die zarten Linien ihrer neuesten Skizze, doch ihre Gedanken sind bereits wieder bei seinem Lächeln, seiner tiefen Stimme. Es war nur ein Drink, eine kurze Unterhaltung – und doch hatte er etwas an sich, das sie nicht loslassen konnte.


Zwischendurch tippt ihre Kollegin Mara ihr auf die Schulter. „Cara, der neue Stoff ist da. Den wolltest du doch für das Kleid testen, oder?“


„Oh, ja, danke.“ Cara greift nach dem Stoff und betrachtet das leichte Schimmern im Licht, doch der Gedanke an Matt nagt an ihr wie eine ungewollte Unruhe. Sie fragt sich, was genau an ihm sie so fasziniert hat – war es sein Charme? Seine geheimnisvolle Art, wie er jede Frage scheinbar mühelos umschifft hat?


Als sie eine neue Linie auf das Papier zeichnet, zieht sich die Erinnerung an seinen Blick in ihre Gedanken zurück. Warum war er eigentlich allein in der Bar? Sie hatte nicht danach gefragt, aber im Nachhinein schien es seltsam. Ein Mann wie er, selbstbewusst und charmant – warum sollte er allein unterwegs sein?


Die Geräusche des Studios verschwimmen für einen Moment, als sich eine leise, unruhige Stimme in ihr meldet. Hätte ich ihm nicht vielleicht besser aus dem Weg gehen sollen? Aber diese Frage beiseitezuschieben fällt ihr schwer. Ein Teil von ihr will mehr über ihn wissen, vielleicht auch verstehen, was an ihm so schwer zu greifen scheint.


Cara zwingt sich, die Gedanken an Matt beiseite zu schieben und sich auf das Wesentliche zu konzentrieren: ihre Arbeit. Sie streicht mit den Fingern über den neuen Stoff, schätzt die Struktur ab und prüft, wie er sich auf der Haut anfühlt. Der seidige, nachtblaue Stoff passt perfekt zu dem Look, den sie für die kommende Kollektion im Kopf hat – elegant, doch mit einem Hauch Dunkelheit. Sie beginnt mit schnellen, präzisen Bewegungen, Details für ein neues Kleid zu skizzieren, das die Form des Körpers sanft umspielen und dennoch geheimnisvoll wirken soll.


Mara tritt neben sie und wirft einen Blick auf die Skizze. „Wow, das wird ein Hingucker. Diese Linienführung! Und der Stoff… das könnte richtig groß werden.“


Cara lächelt, dankbar für das Lob. Mara ist nicht nur eine enge Kollegin, sondern auch eine Freundin, die Cara stets inspiriert und anspornt. Die beiden haben sich vor einigen Jahren im Studio kennengelernt, und Mara hatte Cara sofort unter ihre Fittiche genommen. Mit ihrem scharfen Blick für Details und ihrem Gespür für Trends ist Mara eine perfekte Ergänzung zu Caras oft eher klassischen Designs. Während Cara das Handwerkliche und die Eleganz liebt, bringt Mara modernen Schwung und mutige Ideen ein, die oft das gewisse Etwas hinzufügen.


„Aber sag mal, was ist los mit dir heute? Du wirkst irgendwie… abgelenkt,“ bemerkt Mara, ihren Ton halb neugierig, halb besorgt.


Cara zögert einen Moment, dann seufzt sie. „Ich hatte gestern ein Date. Der Typ ist einfach nicht aufgetaucht.“


„Im Ernst?“ Mara schüttelt den Kopf. „Was für ein Idiot.“


Cara zuckt mit den Schultern und fährt sich durch die Haare. „Ja, das dachte ich mir auch. Hab trotzdem einen Drink in der Bar genommen und... hab jemanden kennengelernt.“


„Jetzt wird’s spannend!“ Mara zieht die Augenbrauen hoch und wartet nur darauf, dass Cara weiter erzählt.


„Er heißt Matt,“ beginnt Cara. Sie beschreibt Matt so gut es geht – die dunklen, fast schwarzen Augen, die leicht ergrauten Schläfen, das Lächeln, das etwas in ihr ausgelöst hatte, das sie noch nicht ganz einordnen konnte. „Er hat was Anziehendes, aber auch irgendwie Geheimnisvolles.“


„Klingt, als hätte er Eindruck gemacht.“ Mara schmunzelt, beobachtet Cara aber aufmerksam. „Aber sei vorsichtig.


Manchmal weiß man nicht sofort, mit wem man es zu tun hat.“


Cara nickt und lächelt leicht. „Ja, das hab ich mir auch gedacht.


Ich lasse es ruhig angehen. Ich habe sowieso genug zu tun.“ Sie deutet auf die Skizzen vor sich, die immer mehr Gestalt annehmen.


„Guter Plan,“ sagt Mara. „Und falls sich Matt meldet und es ehrlich meint, wird er sich schon von selbst öffnen. Bis dahin hast du ja mich, die dich im Zweifel bremst.“


Cara lächelt über Maras Worte, dann wendet sie sich konzentriert ihrer Arbeit zu. Die Skizzen vor ihr beginnen, Gestalt anzunehmen: lange, fließende Linien für eine Herbstkollektion, die weich und doch strukturiert wirken soll. Sie hat ein gutes Auge für Details und liebt es, mit Stoffen zu arbeiten, die Geschichten erzählen – manchmal sind es Geschichten der Freiheit, manchmal welche von Eleganz und Stärke.


Mara, die am Schreibtisch neben ihr sitzt, mustert eine Stoffprobe und seufzt. „Es gibt Tage, da frage ich mich, warum wir uns das hier antun.“ Sie deutet auf den Stapel Papiere und Stoffmuster, der sich bedrohlich auftürmt. „Aber dann sehe ich deine Entwürfe und denke, genau deshalb.“


Cara lächelt. „Ach komm, du bist die, die das Ganze lebendig macht. Ohne dich wären die Designs nur Striche auf Papier.“


„Vielleicht, aber du bringst die Ideen. Ich weiß nicht, wie du das alles in deinem Kopf unterbringst,“ erwidert Mara, bevor sie wieder auf ihre Stoffproben starrt. „Und dieser Matt… klingt so geheimnisvoll. Ich meine, was macht so jemand allein in einer Bar?“


Cara zuckt mit den Schultern. „Er sagte, er sei neu in der Stadt.


Aber wer weiß? Es war nett, ihn kennenzulernen, aber ich mach mir nicht zu viele Gedanken.“


Mara lächelt leicht. „Naja, wenn er so geheimnisvoll ist, wie er scheint, wird er schon irgendwann wieder in der Bar auftauchen – oder zufällig hier vorbeikommen.“


Cara lacht leise. „Genau. Aber ich bin mir ziemlich sicher, er hat in der Stadt besseres zu tun, als nach mir zu suchen.“


Sie widmet sich wieder den Skizzen, und die Gedanken an Matt verblassen allmählich im Hintergrund. Stattdessen fließt ihre Kreativität jetzt ganz in die neuen Designs.


Zwei Stunden später schieben sich Cara und Mara durch die geschäftigen Straßen, bis sie ein kleines, gemütliches Café finden und sich einen Tisch am Fenster sichern. Es ist eines dieser Cafés mit alten Polstermöbeln und leicht abgenutzten Holztischen, die von unzähligen Gesprächen und Erlebnissen durchzogen sind. Die Luft ist erfüllt von einer warmen Mischung aus frisch gemahlenem Kaffee, süßem Gebäck und einer dezenten Note von Zimt, die Cara angenehm in der Nase kitzelt.


Beide bestellen einen Cappuccino und lehnen sich entspannt zurück, die Arbeit hinter sich lassend. Cara spürt, wie die Anspannung langsam aus ihren Schultern weicht, während ihre Finger über die warme, raue Oberfläche der Tasse gleiten. Der Milchschaum fühlt sich weich und beruhigend an ihren Lippen an, fast wie eine warme Umarmung nach einem stressigen Tag.


Mara nippt an ihrem Cappuccino und zieht die Augenbrauen hoch, als Cara eine Geschichte über eine ältere Dame erzählt, die sie am Morgen beinahe über den Haufen gerannt hätte. Sie lacht herzlich, und Cara merkt, wie gut es tut, einfach nur über Kleinigkeiten zu reden, ohne den Druck der letzten Stunden im Nacken.


Während Mara weiterredet, lässt Cara ihren Blick schweifen. Das Café ist liebevoll eingerichtet, überall stehen alte Bücher und kleine Pflanzen in bunten Keramiktöpfen. An der gegenüberliegenden Wand hängt eine Reihe kleiner, gerahmter Schwarzweißfotografien, auf denen sie Szenen aus vergangenen Jahrzehnten erkennt – lachende Paare, geschäftige Straßenzüge und Cafés, die ihrem ähnlich sehen. Alles wirkt vertraut, nostalgisch und tröstlich zugleich.


„Hast du von der neuen Ausstellung im Museum gehört?


Napoleon und seine Artefakte, oder so. Irgendetwas fehlt dort noch, glaub ich“, meint Mara plötzlich und deutet mit einem Lächeln auf einen Artikel im Café-Magazin, das zwischen ihren Tassen liegt. „Gibt doch immer so spannende Geschichten über verschollene Artefakte.“


Cara nimmt das Magazin auf und überfliegt die Zeilen. Das Papier fühlt sich glatt und kühl zwischen ihren Fingern an, und sie bemerkt den Duft frischer Druckfarbe, der sich mit dem Kaffee vermischt. „Stimmt. Vielleicht könnte das auch eine Idee für meine nächste Kollektion sein… historische Details mit modernen Schnitten.“


In ihrem Kopf formen sich bereits erste Bilder – zarte Stoffe mit aufwendigen Stickereien, schlichte Schnitte, die historischen Elementen neues Leben einhauchen könnten. Sie stellt sich Mara vor, wie sie in solch einem Kleid elegant durch den Raum schreitet, und ein kleines Lächeln huscht über ihre Lippen.


Während sie in ihre Gedanken vertieft ist, wandert Caras Blick kurz nach draußen. Sie beobachtet die Menschen, die vorbeieilen, und bemerkt nicht den Mann, der gerade an ihrem Fenster vorbeigeht. Mit einem nachdenklichen Blick über die Schulter läuft er in Begleitung einer jungen Frau an ihnen vorbei, tief in ein Gespräch vertieft, als hätten die beiden die Welt um sich herum für den Moment ganz vergessen. Cara verfolgt die beiden mit einem flüchtigen Blick, doch sie verschwinden schnell in der Menge, und ihre Aufmerksamkeit kehrt wieder ins Café zurück.


Mara rührt mit dem Löffel bedächtig durch den cremigen Schaum ihres Cappuccinos, ihr Gesichtsausdruck nachdenklich. „Du solltest es wirklich wagen, Cara. Deine Entwürfe haben das Potenzial, wirklich etwas Besonderes zu sein.“


Cara lächelt verlegen, spürt aber zugleich den vertrauten Druck auf ihren Schultern, wenn sie an die Erwartungen ihrer Chefin und Auftraggeberin denkt. Sie atmet tief durch, versucht den Gedanken abzuschütteln und sich stattdessen auf den Moment einzulassen.


„Ich werde darüber nachdenken“, sagt sie schließlich, während ihr Blick zu der kleinen Kuchentheke wandert, hinter deren Glas eine Auswahl liebevoll dekorierter Törtchen und Muffins steht. Ein Schokoladentörtchen, dekoriert mit frischen Himbeeren und einem Hauch Puderzucker, zieht besonders ihre Aufmerksamkeit auf sich.


Mara folgt ihrem Blick und grinst. „Wir haben heute hart gearbeitet, da ist ein bisschen Sünde doch erlaubt, oder?“ Cara lacht leise und nickt zustimmend. „Definitiv.“


Während Mara aufsteht, um die Törtchen zu holen, genießt Cara einen Moment der Stille. Sie lässt ihren Blick noch einmal durch das Café schweifen und fühlt sich plötzlich geborgen, sicher und weit weg von allen Sorgen. Für diesen einen Moment ist alles gut, alles richtig. Sie schließt für einen kurzen Moment die Augen, atmet tief den Geruch von Kaffee und Gebäck ein und weiß, dass genau solche Momente der Grund sind, warum sie durchhalten wird. Immer wieder.


Mara lehnt sich etwas näher, den Cappuccino noch in der Hand, und blickt Cara erwartungsvoll an. „Also, erzähl mal mehr über diesen Matt. Du hast mir ja noch gar nicht gesagt, was genau gestern Abend passiert ist. War er charmant? Oder eher mysteriös? Oder beides?“


Cara lacht leise und rührt verlegen in ihrem Cappuccino herum.


Der Löffel kratzt leicht am Porzellan, während sie versucht, ihre Gedanken zu sortieren. „Beides, denke ich. Er hatte diese Art an sich, weißt du… als könnte er mit einem einzigen Blick alles sehen, was man eigentlich verstecken will.“ Sie seufzt leise. „Es war angenehm, aber auch… etwas einschüchternd.“


„Klingt nach einer interessanten Mischung“, meint Mara und beobachtet Cara aufmerksam. Ihre Stimme klingt jetzt vorsichtiger, als würde sie eine Grenze ausloten. „Aber ich verstehe, dass du vorsichtig bist. Nach dem, was du mit Ben durchgemacht hast, wäre ich das auch.“


Beim Klang dieses Namens zuckt Cara fast unmerklich zusammen. Sie fühlt, wie sich sofort etwas in ihr verkrampft, eine alte, vertraute Spannung, die sie noch immer nicht ganz abschütteln konnte, selbst nach über einem Jahr. Ihre Finger schließen sich fest um die Tasse, während sie den Blick nach draußen auf die Straße richtet. Die Erinnerung an Ben, ihren Ex-Freund, ist noch immer klar und schmerzhaft – die Manipulationen, die endlosen Schuldzuweisungen, die Streitereien, die aus dem Nichts zu kommen schienen und ihr Stück für Stück das Selbstvertrauen raubten.


„Es ist okay“, sagt Mara sanft, als würde sie Caras Gedanken lesen können. „Du musst nicht darüber reden, wenn du nicht möchtest. Aber ich finde es gut, dass du vorsichtig bist. Du hast so lange gebraucht, um aus dieser Beziehung rauszukommen, und niemand erwartet von dir, dass du dich sofort wieder öffnest.“


Cara schüttelt langsam den Kopf und schaut Mara schließlich wieder direkt an. Ihre Augen spiegeln eine Mischung aus Dankbarkeit und Verletzlichkeit wider. „Weißt du, es ist über ein Jahr her. Manchmal frage ich mich, ob ich mich nicht zu lange verschlossen habe. Ob ich vielleicht zu vorsichtig geworden bin.


Ich meine, ich will nicht ewig in diesem Zustand bleiben, mich ständig zurückziehen und alles hinterfragen. Ich will mir auch wieder was erlauben dürfen.“


Mara greift sanft nach ihrer Hand und drückt sie aufmunternd.


„Natürlich darfst du das. Ich wollte nur sagen, dass es völlig normal ist, vorsichtig zu sein. Besonders bei jemandem wie Matt, der anscheinend direkt Eindruck hinterlassen hat. Vielleicht ist es ja sogar ein gutes Zeichen, dass dein Date gestern nicht aufgetaucht ist und stattdessen Matt in der Bar war.“


Cara nickt langsam, ihr Lächeln gewinnt etwas an Zuversicht zurück. „Genau das habe ich mir gestern Nacht auch gedacht. Vielleicht sollte ich aufhören, ständig alles zu hinterfragen.


Vielleicht war das tatsächlich eine Art Zeichen. Wer weiß schon, wann solche Gelegenheiten wieder kommen?“


Mara schmunzelt warm und nippt erneut an ihrem Cappuccino.


„Vielleicht solltest du genau das tun: es genießen und einfach schauen, was daraus wird. Du kannst ja vorsichtig bleiben und trotzdem offen sein. Ich werde jedenfalls hier sein, falls du mich brauchst – egal, ob es darum geht, dir zuzuhören oder dir ordentlich den Kopf zu waschen.“


Cara lacht auf, und sie spürt, wie die Anspannung in ihrer Brust langsam lockerer wird. „Ich weiß nicht, was ich ohne dich tun würde. Vermutlich hätte ich mich in meinem Atelier eingeschlossen und würde jeden Abend in meinen Skizzen versinken, bis ich alt und schrullig werde.“


„Du bist jetzt schon schrullig genug“, erwidert Mara lachend, zwinkert ihr aber liebevoll zu. „Im Ernst, Cara. Es ist völlig okay, sich wieder zu öffnen. Du verdienst jemanden, der dich wertschätzt, jemanden, der dich nicht kleinmacht oder ständig kritisiert. Das hast du mit Ben schon viel zu lange ausgehalten.“


Cara nickt still und atmet tief durch. Sie denkt zurück an die Abende, an denen sie sich bei Mara ausgeweint hatte, nachdem Ben sie wieder einmal klein gemacht oder manipuliert hatte. Die Erinnerungen sind wie dunkle Flecken auf ihrer Seele, aber sie sind nicht mehr alles, was sie ausmacht.


„Du hast recht“, sagt sie schließlich entschlossen, fast trotzig. „Ich will nicht ewig in der Vergangenheit feststecken. Vielleicht ist es wirklich Zeit, dass ich mich wieder traue – egal, ob mit Matt oder einfach nur generell. Ich will nicht ständig Angst haben, dass mir wieder dasselbe passiert.“


„Das wird es nicht“, erwidert Mara entschieden und mit fester Stimme. „Du bist nicht mehr dieselbe Cara wie damals. Du hast dich verändert. Du bist stärker geworden, auch wenn du das manchmal vergisst.“


Cara atmet tief durch, spürt, wie die Zuversicht ihrer Freundin auf sie überspringt. „Danke, Mara. Wirklich. Ich weiß nicht, was ich ohne dich gemacht hätte.“


Mara winkt lachend ab. „Wahrscheinlich eine schreckliche Napoleon-Kollektion ohne jegliche Unterstützung.“


Beide lachen, und für einen Moment fühlt Cara, wie sich etwas in ihr lockert – eine innere Tür, die sie lange fest verschlossen gehalten hatte. Vielleicht war Matt tatsächlich ein Zeichen, ein kleiner Schubs des Schicksals, um endlich wieder nach vorne zu blicken. Und vielleicht war es an der Zeit, sich endlich wieder auf das Leben einzulassen.










Kapitel 3: Zwischen den Entwürfen


Cara sitzt an ihrem Schreibtisch und starrt auf die Skizzen vor sich. Ihre Finger ziehen gedankenverloren an einem Stift, während sie über das neue Design nachdenkt. Es ist ein warmer Frühlingstag, aber der Raum bleibt kühl und ruhig; das Summen des Klimaanlagenmotors ist das einzige Geräusch.


Mara sitzt neben ihr und blättert durch ein Moodboard, das sie für das kommende Design zusammengestellt hat. Die beiden arbeiten schon seit Stunden zusammen, und die kreativen Ideen fließen in kurzen, schnellen Pausen, als wäre das Gespräch zwischen ihnen nur eine Fortsetzung ihrer Gedanken.


„Ich denke, wir müssen mehr mit Texturen arbeiten“, sagt Mara und legt eine Seite von Cara weg, die sie skeptisch betrachtet. „Vielleicht einen Mix aus Leder und Leinen. Das könnte den Entwurf ein bisschen auffrischen.“


Cara nickt zustimmend, während sie eine neue Linie auf ihrem Skizzenblock zeichnet. „Ich sehe, was du meinst. Ich könnte ein paar glänzende Akzente einbauen, vielleicht an den Nähten …“ Gerade als sie ihre Gedanken fortsetzen will, öffnet sich die Tür mit einem lauten Knall, und Adrian stürmt ins Zimmer.


„Was geht hier ab? Ihr zwei überflutet die Welt mit euren großartigen Designs, und ich soll mich hier in der Ecke langweilen?“, sagt er und stellt sich mit übertriebenem Drama auf die Türschwelle.


Adrian ist groß, schlank und mit einem beneidenswerten Sinn für Mode gesegnet. Heute trägt er ein leicht oversized weißes Hemd, das an den Armen hochgerollt ist, und eine schwarze Hose, die mit seinen silbernen Sneakers kontrastiert. Seine lockigen Haare fallen ihm etwas in die Stirn, was ihn noch jugendlicher wirken lässt.


„Oh, du bist hier, Adrian“, sagt Cara, ohne ihre Augen von der Skizze zu wenden. „Wir brauchen dringend deine Meinung. Wir können es ohne dich nicht weitermachen.“


„Oh, das freut mich“, sagt Adrian und setzt sich auf den Stuhl neben ihr. „Was habt ihr denn diesmal für mich vorbereitet?“ Mara verdreht die Augen. „Nichts, was du nicht schon besser gemacht hättest“, sagt sie und grinst. „Aber wir überlegen, einen Mix aus Stoffen zu verwenden, der es einzigartig macht. Leder und Leinen zusammen. Hast du was, das das Ganze noch frischer aussehen lässt?“


Adrian schielt auf die Skizze und tippt sich dann an die Stirn. „Ich würde vorschlagen, dass wir ein paar gewagte Akzente hinzufügen. Vielleicht eine metallische Applikation? Etwas, das dem Ganzen eine moderne Note verleiht, ohne zu übertrieben zu wirken.“


„Metallisch?“, wiederholt Cara nachdenklich. „Hm, das könnte wirklich spannend sein. Vielleicht an den Ärmeln?“


„Ja, oder an den Kragenabschlüssen. Du musst aber aufpassen, dass du nicht zu sehr in die Richtung ‚Space-Age‘ abdriftest.


Weniger ist mehr“, fügt Adrian hinzu, während er die Skizze genau studiert. „Aber so könnte es wirklich ein Hingucker werden.“


„Ich glaube, du hast recht“, sagt Mara, nimmt den Stift und fügt Adrians Vorschlag in die Zeichnung ein. „Das könnte den Designprozess echt voranbringen.“


„Ich wusste es doch!“ Adrian zieht die Schultern hoch und blickt stolz in die Runde. „Ich bin eben ein Naturtalent.“


Cara lacht und schüttelt den Kopf. „Du bist nur in den Design-Büros bekannt, weil du uns alle so gut zum Lachen bringst.“ „Tja, was kann ich sagen? Humor hat auch seinen Platz in der Modewelt“, meint Adrian und lehnt sich entspannt zurück. „Und ein bisschen Charme könntet ihr auch gebrauchen.“ „Oh, ganz sicher“, erwidert Mara mit einem Grinsen. „Vor allem, wenn wir die Kunden beeindrucken müssen.“


„Vertraut mir, das sind meine Spezialitäten“, erwidert Adrian und wirft einen Blick auf Caras Bildschirm. „Bis wann müssen die Entwürfe fertig sein?“


„Nächste Woche“, antwortet Cara. „Und danach geht’s direkt in die Produktion. Die Frist ist knapp.“


Adrian verdreht die Augen. „Du solltest dir wirklich abgewöhnen, jedes Mal so zu klingen, als stünde das Ende der Welt bevor. Du bist die Beste in dem, was du tust.“


„Das hoffe ich zumindest“, sagt Cara mit einem Seufzen. „Aber es gibt noch so viel zu tun.“


„Keine Sorge“, beruhigt Adrian sie, klopft ihr auf die Schulter und steht auf. „Und wenn nicht, dann gehen wir nach der Arbeit und gönnen uns einen wohlverdienten Cocktail.“


„Klar“, meint Mara grinsend. „Der Cocktail ist sicher, das Design … na ja, das wird schon.“


„Ihr beiden seid so pessimistisch! Ich sag’s euch, am Ende wird alles wie durch Zauberei zusammenkommen“, sagt Adrian mit einem Lächeln, bevor er sich zur Tür dreht. „Ich muss noch ein paar Kundenanrufe machen, bin später wieder da. Dann besprechen wir, wie wir die Modewelt erobern.“


„Du bist schon eine Marke“, ruft Cara ihm lachend hinterher und winkt ihm nach, als er das Zimmer verlässt.


Mara schüttelt den Kopf und grinst. „Adrian ist wie eine Mischung aus Modeguru und Comedy-Genie.“


„Und das Schlimme ist: Er hat irgendwie immer recht“, meint Cara und starrt erneut auf ihre Skizzen.


„Gibt es irgendetwas, das du nicht über ihn sagen könntest?“ fragt Mara lachend.


„Ich könnte so einiges sagen … aber ich will nicht, dass er es hört“, antwortet Cara mit einem schelmischen Lächeln.


„Lass uns zurück zu unseren Entwürfen kommen“, sagt Mara und beugt sich wieder über die Skizzen.


Der Arbeitstag ist noch lange nicht vorbei, aber das Gespräch und die humorvolle Atmosphäre mit Adrian haben sie beide wieder motiviert. Sie sind ein eingespieltes Team, und mit der Unterstützung ihrer Kollegen wissen sie, dass sie das Design rechtzeitig fertigstellen werden.


Die Bürotür öffnet sich mit einem leisen Quietschen, und Caras Chefin tritt ein, ebenfalls mit Adrian, den sie abgefangen hat. Ihre Augen blitzen, als sie den Raum überfliegt und sofort Caras konzentrierten Blick auf der Skizze bemerkt, über die ihre Hand schnell wandert, um feinere Konturen nachzuziehen.


„Cara“, beginnt die Chefin, ihre Stimme sachlich, aber freundlich. „Sieht gut aus. Es kommt wirklich zusammen.“ Sie tritt näher und betrachtet das Design, während sie sich nachdenklich das Kinn streichelt. „Du hast da einige schöne Details eingefangen, die das Design wirklich aufwerten. Wenn du so weitermachst, wird es dem Kunden gefallen.“


Cara fühlt sich ein wenig erleichtert, bleibt aber angespannt.


„Danke“, sagt sie, ohne den Blick von ihrer Arbeit abzuwenden.


„Ich denke, es ist fast fertig. Ein paar kleine Anpassungen noch, und es wird genau richtig.“


„Ich sehe, du hast wirklich an den Details gefeilt. Das zahlt sich aus“, bemerkt die Chefin und nickt anerkennend. „Das Konzept ist gut umgesetzt.“ Nach einer kurzen Pause fügt sie hinzu: „Es gibt allerdings eine Sache, die ich noch anmerken muss. Ich brauche eine zusätzliche Skizze von dir. Ein Ersatz-Design, für den Fall, dass einer der Entwürfe ausgetauscht werden muss. Denk dran, wir haben noch keine endgültige Genehmigung.“


Cara lässt den Bleistift sinken und starrt einen Moment auf das Papier, während die Worte ihrer Chefin langsam sacken. Ein Ersatz-Design? Das ist eine unerwartete Anforderung, besonders bei der knappen Zeit.


„Ein Ersatz-Design?“, fragt sie vorsichtig. „Wann soll das fertig sein?“


Die Chefin schaut sie an. „Bis zum Ende der Frist; nächste Woche.“ Cara seufzt. Das Telefon der Chefin klingelt.


„Entschuldigt mich, bitte. Ich muss da ran.“, sagt sie und geht wieder.


Cara nimmt den Bleistift wieder in die Hand und beginnt, die letzten Details der Skizze zu verfeinern, während Adrian und Mara aufmerksam neben ihr stehen. Die beiden beobachten jeden Strich und geben gelegentlich leise Kommentare, die Cara helfen, noch gezielter an den Feinheiten zu arbeiten.


„Das Detail am Kragen ist genial“, sagt Mara, während sie sich über Caras Schulter beugt. „Das verleiht dem ganzen Design Eleganz, ohne zu überladen zu wirken.“


Cara nickt dankbar und konzentrierte sich weiter. In Gedanken beginnt sie bereits, die neue Skizze zu planen, die ihre Chefin wollte – etwas Ähnliches, aber dennoch anders genug, um als Alternative zu bestehen. Sie muss eine Balance zwischen Innovation und Vertrautheit finden.


„Okay“, sagt Cara schließlich und legt den Bleistift beiseite, „das erste Design ist soweit fertig. Jetzt können wir uns der zweiten Skizze widmen.“ Sie dreht sich zu Adrian und Mara, die voller Tatendrang wirken. „Habt ihr Ideen? Was könnten wir anders machen, aber trotzdem im gleichen Stil halten?“


Adrian denkt kurz nach und schlägt dann vor: „Was wäre, wenn wir die metallischen Akzente stärker betonen, aber auf eine andere Weise? Vielleicht eher im Bereich der Taille, um dem Design eine modernere Silhouette zu geben. Das könnte das Augenmerk noch mehr auf die Konturen legen.“


Mara nickt zustimmend. „Oder wir könnten den Kragen variieren – etwas Ungewöhnlicheres, wie einen asymmetrischen Schnitt.


Das würde dem Ganzen einen edgy Touch verleihen und es trotzdem elegant wirken lassen.“


Cara lächelt, während sie ihre Gedanken ordnet und die Ideen auf sich wirken lässt. „Das klingt gut. Ein asymmetrischer Kragen und metallische Akzente an der Taille … ja, das könnte wirklich gut funktionieren.“


Mit neuer Energie und der Unterstützung ihrer Kollegen beginnt Cara an der zweiten Skizze zu arbeiten. Die Zeit ist knapp, doch das Team um sie herum gibt ihr die Zuversicht, dass sie es schaffen wird. Minuten werden zu Stunden, und die Skizze nimmt allmählich Gestalt an.


Als das Design schließlich Form angenommen hat, lehnt sich Cara zurück und betrachtet das Ergebnis. Es ist anders, aber passend – genau die Mischung aus Variation und Originalität, die ihre Chefin gefordert hat.


„Leute, wir haben es“, sagt sie mit einem zufriedenen Lächeln.


Mara und Adrian nicken stolz, und Adrian klopft Cara auf die Schulter. „Was habe ich gesagt? Naturtalent!“


„Danke euch beiden, wirklich. Ohne euch hätte ich das nicht geschafft“, sagt Cara erschöpft, aber glücklich.


Mara schmunzelt. „Das nächste Mal gehen wir aber wirklich auf diesen verdienten Cocktail. Versprochen.“


Cara nickt. „Deal. Aber jetzt müssen wir das hier nur noch abliefern.“


Die warme Atmosphäre in Caras Apartment trägt ihren Teil dazu bei, dass sich die drei nach dem intensiven Arbeitsmarathon endlich entspannen können. Der sanfte Lichtschein der Lampen und die warmen Erdtöne der Wände lassen das Gefühl von Ruhe auf sie alle übergehen, wie ein beruhigender Mantel nach einem langen Tag.


Adrian streckt sich und lächelt entspannt. „Okay, ich schlage vor, wir machen jetzt einen großen Haken an diesen Abend und feiern das ein bisschen.“ Er greift zu einer der Vasen auf dem Regal und tat, als würde er einen imaginären Toast aussprechen. „Auf Cara und dieses verdammt coole Design!“


Cara lacht und schüttelt amüsiert den Kopf. „Imaginärer


Champagner also? Wenn schon, dann müssen wir das nächstes Mal mit echtem anstoßen.“


„Ich werde daran denken“, grinst Mara. „Beim nächsten Projekt bringe ich eine Flasche mit. Ein bisschen Belohnung können wir uns da wohl gönnen!“


Cara spürt eine tiefe Dankbarkeit für die beiden, die sich wie eine kleine Familie anfühlt. „Ihr seid großartig, wirklich“, sagt sie leise, aber mit ehrlichem Ernst. „Es bedeutet mir sehr viel, dass ihr so spät noch hier seid und mir geholfen habt.“


Mara klopft ihr sanft auf die Schulter. „Ach, dafür sind Freunde doch da, oder? Außerdem… die Glühbirnen an der Kordel da oben geben mir das Gefühl, wir arbeiten hier in einem Designerloft in Paris.“ Sie zwinkert und sieht sich dramatisch in der Wohnung um.


„Paris-Feeling in meiner kleinen Wohnung – das nehme ich gern“, lacht Cara und holt dann eine Schale mit ein paar Snacks aus der Küche. „Also gut, wie wäre es mit einer kleinen Siegespause? Keine Stifte, keine Skizzen – nur wir drei und ein bisschen Zeit zum Runterkommen.“


Inmitten des Chaos von Papier, Stoffen und Notizen wirken sie endlich entspannt und zufrieden.


Cara wirft einen letzten zufriedenen Blick auf das Design, das sie gemeinsam ausgearbeitet haben, und legt es entschlossen ins Faxgerät. Mit einem erleichterten Seufzen gibt sie die Nummer ihrer Chefin ein und beobachtet, wie die Skizze langsam eingezogen wird. Es ist erledigt. Sie dreht sich mit einem strahlenden Lächeln zu Adrian und Mara um.


„Es ist abgeschickt“, verkündet sie. „Und das Beste: Wir haben die nächsten Tage frei!“


Mara und Adrian lassen ein leises Jubeln erklingen, während Cara in die Küche geht und mit einer Flasche Rotwein und drei Gläsern zurückkehrt. „Wenn wir schon so viel Energie in dieses Design gesteckt haben, dann können wir uns auch mal auf uns anstoßen.“ Sie schenkt den Wein ein und hebt ihr Glas.


„Auf Teamwork und lange Nächte!“


Der Abend verläuft in einer entspannten und fast festlichen Atmosphäre. Nachdem Cara das Design gefaxt hat, setzen sie sich mit einem Glas Wein an den Tisch, der nun frei von Skizzen und Materialien ist. Die Lampe über dem Tisch wirft warmes Licht, das den Raum noch gemütlicher macht. Das Klirren der Weingläser klingt in der Stille, die nun im Raum herrscht.


„Ich kann kaum glauben, dass wir es wirklich geschafft haben“, sagt Mara und lehnt sich zurück, das Glas leicht schwenkend. Sie sieht zu Cara und Adrian, ihre Gesichter von einer Mischung aus Erleichterung und Stolz erleuchtet.


„Es fühlt sich fast surreal an, oder?“ Cara nimmt einen Schluck aus ihrem Glas, ihre Augen noch immer auf das Design gerichtet, als würde sie es noch einmal durchgehen. „Das war echt ein langer Tag.“


„Aber es hat sich gelohnt“, fügt Adrian hinzu, der jetzt ebenfalls grinsend in seine Weinflasche schaut. „Das Design ist wirklich großartig. Und wir haben es gemeinsam hinbekommen.“ Die Stimmung ist locker, fast ausgelassen, als sie beginnen, über alles Mögliche zu sprechen: ihre Lieblingsweinmarken, die neuesten Trends in der Mode, alte Reisen und Kindheitserinnerungen. Es ist ein leichtes, spontanes Gespräch, das den Druck der letzten Stunden verfliegen lässt.


Cara merkt, wie sie allmählich ihre Anspannung verliert. Es ist der erste Moment des Feierns, seitdem sie das Design in den letzten Zügen gebracht hat. In diesem Augenblick fühlt sie sich nicht nur als Designerin, sondern auch als Teil eines Teams, das sich gegenseitig unterstützt hat.


„Ich freue mich so auf die nächsten Tage“, sagt Cara schließlich und lehnt sich zufrieden zurück. „Ein paar freie Tage, ohne an Entwürfe denken zu müssen. Das wird gut tun.“ „Ich kann es auch kaum erwarten, einfach mal die Füße hochzulegen und nichts zu tun“, sagt Mara und nippt an ihrem Glas.


„Klingt nach einem Plan“, sagt Adrian. „Dann sollten wir den Abend wirklich genießen. So wie es aussieht, wird die nächste Herausforderung nicht lange auf sich warten lassen.“ Der Abend klingt langsam aus, als sie sich in eine gemütliche Runde begeben, ohne Druck und ohne die ständige Sorge um den nächsten Arbeitsschritt. Es ist ein Moment der Ruhe, bevor die nächste Herausforderung auf sie wartet, aber für jetzt sind sie einfach nur froh, zusammen gearbeitet und etwas Großartiges erreicht zu haben.
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